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Der Leibmedikus.

(Fortlerun"g-) -

Ach, es war mir-alles so Jeierlich, so schwer.

Jn der Ferne scheinenalle Berge nur Hügel zu

seyn. Auch diesen Berg hatte ich für so klein ge-

halten. Jetzt fühlte ich in allen Gliedern, daß er

sehr steil war. —- Und doch —- den armen Sün-

der kann der Weg zum Richtplalz nicht kürzerdün-

ken, als mich der meinige zum Henpallastmeines

gräflichen Schutzgeistes « Ich, war recht langsam
v

»

DIE-Angen, Und war doch schonda. Jn der gan-
MI Kastaiiieii-2lllee war es still. Die Strahlen
der
RCLSJIPIM.«l;ta«gssnnnefielen glühendauf den Kies

M bmkaj aussen Jn den Seitengävgevwar
es schakklsuvdkürzre«-Jch setzte mich dem Palais
der Grafmnschrägsgegennher.Ich las noch ein-

mal Meer Vorstellung-durch,und skecitirte nach-
her laut, was ich bei Ueberreichgugderselben sa-
gen wollte. Da Platzte ein lautes Gelächter hin-
ter mir aus« Zwei LPädchenhatten mich im Fen-
ster eines Gartenhauies- Was hinter mir lag- be-

horcht, und es Mvchke denen gar pvfsirlich vorge-
kommen seyn, wie ich die vor mir liegende Chr-rus-
see immer mit ,,Ew. Erlauchk« Und «gnädigste

Grafinn« becomplimentirthatte. Sie verschwan-

——-——· oder ·--—-——- den 4. Junp.

den vom Fenster, als ich mich umdrehte, und ich
ging nun rasch über. dle Chaussee weg, um ihnen
aus dem Gesichte zu kommen. Jch hatte, ohne
recht zu wissen, daß ich schon auf dem Punkte
meiner Schicksals-Bestimmung stand, die Klinke
des Gartenthors in der Hand, in das heute früh
die Gräfinn eingetreten war. Das Thor war ver-

schlossen- Kein Mensch ließ sich weder im Garten-
so weit ich ihn bestreichen konnte, noch vor dem

Pallast, dessen imponirende Fronte ich völlig über-

sah, erblicken. Ich ging ein wenig weiter nach
den Hofgebäudenzu, wo heute früh die Equipage
hinein gefahren war. Eine Hökerfrau trat her-
aus, mir einem Korbe voll der köstlichstenKir-

schen. Sie hatte ihr Klapptischchen und einen

Sessel unterm Arm, und schlug unter einer brei-
ten Kastanie ihren Kram auf-«

Jch war wüthendhungrig, und die Kirschen
saftig und frisch. Sie waren aus dem Garten
der Gkåfkmd Jch konnte es mir nicht versagen,
ich aß- Während dessen erzählte mir die Höfe-
rinn, daß die Gräfinn, jetzt um die Zeit, allemal
schlafe, und daß darum das Gartenthor verschlos-
sen sey; wenn ich aber etwa zum Gärtner-, oder

sonst zu jemanden wolle, könneich zur hintern
Hofthüre hereingehms Die Kirschen hatten herr-
lich geschmeckt. Aber ich Unglncklicherl Jch hatte



-

«

mir auf dem Jabot einen großen Fleck gemacht.
So konnte ich vor der Gräfinn nicht erscheinen.
Jch wollte schon wieder umkehren. Mit knapper
Noth und Mühe versteckte ich den Kirschsieck nn-

ter das Gillet, das ich um einen Knopf höher zu-
kndpste: aber ich durfte mich nicht sehr bewegen,
sonst rutschte das häßlicheKirschsiegel wieder her-
vor. Jn solchen kleinen Zufällen liegt oft der

Keim unzuberechnender Folgen. Jch war aus inei-

ner Haltung heraus. Jch hatte allen Muth ver-«

loren. Jch stieg so weit vor mir selbst herunter,

daß ich —- einen Spiegel hatte ich nicht, in dem

ich mich mustern konnte —- daß ich die alte Kirsch-
frau frag, ob ich wol mit der rothen Plombe da

vorne bei der Gräßnn einpassiren könnte. Die

ehrliche Alte betheuerte es, schob den Jabot mit

ihren Kirschsäustennoch tiefer in das Gillet, und

drückte bei der Gelegenheit alle ihre zehen Finger
auf das blendende Weiß meines Westchens hoch-
roth ab.

Das Unglück verfolgte mich. Aber dem Ziele
so nahe, konnte ich unmöglich wieder umkehren.
Der Frack deckte meine Schande glücklich zu. Jch
passirte zur Hinterthüre in den Garten hinein-
nnd bat einen mir begegnenden Livree-Bedienten,
mich bei der Gräßnn zu melden.

»Mit dem Kirschmaule?« frug der Jmperti-
nente, und lachte mir gerade in das Gesicht.

Ich fühlte, die Schaam färbte meine Wange
röther, als der Kirschsaft meine Lippen. Jch konn-

te ihm gar nichts antworten; ich kehrte mich um,

ich wollte wieder fort, um mein mir zürnend-z-
Gefchick nicht länger zu—versuchen-· Ein Stall-
junge ward mein Retter. Ohne ihn — doch- ich
will der Geschichte meinerEarriere nicht vorgrei-

fen. Der Jungehatte meine Frage und des Be-

dienten Antwort gehdrt; er mußte meine Verle-

genheit bemerkt haben, er sah mich nach der Thü-

re zu gehen.
,,Kommen Sie-« rief der gutmüthigeKleine;

,,da ist bald Rath« Er nahm mich auf seine

Kammer-, er holte ein reines Tuch, feuchtete es

mit Wasser an , hielt es über brennenden Schwe-
fel, bat mich, mir Lippen und Zähne damit zu

reiben, und in fünf Minuten war der Schade
wieder geheilt. Jch wollte dem Kleinen meinen

Dank thätig beweisen: er nahm aber durchaus
nichts, und sagte freundlich, ,,nun·kdnnen Sie

dreist zur Gräsinn gehen, nun sieht kein tensch
mehr, daß Sie Kirschen gegessen haben.«

Die Thüren des Pallastes waren alle ver-

schlossen. Wahrscheiniich schlief die Gräßnn noch-
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sur-

ich ging also ein wenig in dem Garten herum-
Vielleicht, daß-ich einen höflichernLakeien fand,
der, wenn sie aUfgewachkwar, mich bei ihr meiden.

kehr als alle die kleinen Neckereien, die mir

heute mein Mißgeschick zwischen die Beine gewor-
fen hatte, drückte Mich ein unbehagliches Gefühl,
mit dem mein Gewissen, mein Stolz mich bela-

steten. »Du willst also-« sagte ich zu mir selbst,
und bog in eine ernste Tannen-Allge, »du willst
also dein Fortkommen,dein Glück, nicht dir selbst,
sondern einem Weibe verdanken? Du bist also so
tief gesunken, auf einer Schürze deinen Weg zum
Ziele zu suchen?«Ich konnte mir auf diese be-

schämendeFrage nichts antworten. Aber es blieb
mir ja nichts weiter übrig. Mein Gang hierher
war der Gang halber Verzweiflung- War dieser
fruchtlos; so ,-stand ich am Rande meiner Aus-

sichten. .. «

«

Jch hatte mich in die entferntern Parthien
des Gartenslverlorety und fand, umschlossen von

traulichern Dunkel hundertjåhrigerBuchen, eine

einfache Hütte, geziert mit kleinen, aber kostlichen
Spiegelfenstern; ichsschauke öU dem einen Fenster
hinein. Die-Grüsinn, die schöneGråsinn lag auf
einem Sopha und schlummerte. Jch habe die
Venus Medieis in zehn Gallerien gesehen; aber
mit dieser Gräsinn durfte sie sich wahrhaftig nicht
messen. Jch hielt den Athem an mich und lausch-
te, und sah, und verlor mich im süßen Entzücken
des Anschauens.»i';in mitleidiger-Shawl enthüll-
te mir die heimii sieg»iefe ihrstüppigenBusens-
und der Faltenwutf ih-Bessewandeszeigte einen

solchen Reichthum, eine so Fülle von Reizen,
daß ich das Urbild der göttliFåhSchöUheitselbst
vor mir zu sähe glaubte.

Jch stiertesskunverwandtem Blicke nach
diesem Ideen o n ltchkeits meine glühende

Phantasie«malte—sicy AlisendhimmlischeSzenen,
ich erwartete jeden-Augenblick ihr Erwachen; ich
berechnete nicht deuSchreck, den sie haben mußte,
ein steiiifkemdes Gesicht er dem blanken Spiegel-
fenster zu sehen- Da Michelteetwas im GestkåUchks

Jch prallte Vom Fenster zurück.Ein langer Mann,
mit einem Gattenmesserin der Hand, stand vor

mir.
»

»Was machen Sie da?«

»Nichts, gar nichts; ich wollte erst machen--
Ich War so erschrocken, daß ich kein lautes Wort
reden konnte.

»Nu, was wollten Sie denn machen?«
»Meine Aufwartung-«
«Wem?«
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,,·Jhro Erlaucht?«

»Nun doch nicht, wenn sie hier schläft?Wer

HaeSiehereingelasseniiWer hat Ihnen gesagt, daß
Ihre Erlaucht hier schlafen? Was wollen Sie bei

Jhro Erlaucht? Wer sind Sie?«
Auf so viel Fragen konnte ichunmöglichmit

Einem Male antworten; ich sagte daher nur, und,
Wie ich fühlte-sehr verlegen: »ich suche eine AU-

stellung.«
»Hier im Garten ?«

Jn dieser doppelsinnigen Frage lag die Ent-

scheidung meine- Schlcksals. Wahrhaftig! die be-

deutendsten Folgen hängen von den kleinsten Ur-

sachen ab. Jch verstand in der Uebereilung die

Frage nicht ganz, und antwortete also, ohne wei-

ter zu untersuchen, ein leises »Ja.«
»Da brauchen Sie sich nicht an die Gräsinn

zu wenden; die Besetzung solcher Stellen hängt

lediglich von mir ab. Haben Sie Jhre Kund-

schaft bei sich?«
Jch hatte zufällig die Hand in der Tasche,

um meine schöngeschriebeneSupplik ihm einzu-
händigen, als er äußerte, daß er Stellen zu be-

sehen hätte. «

»Na, lassen Sie stecken, lassen Sie stecken.
Es kommt hier nicht sowohl auf eine gute Kund-

schaft, als auf Kenntnisse und Ausführung an.

-Beides werde ich einen Monat prüfen.-DieStelle

trägt 200 Rthlr. und freie Station; wenn Sie

das zufrieden sind, können Sie heute anziehen-;-
denn ich brauche in der jetzigen Jahreszeit einen

Gesellen so ndthig, wie das liebe-Brod. Wo ha-«
ben Sie gelernt?«

.

Jch war so verwirrt, so aus meinem Text

gefallen, daß ich betäubt, berauscht zu seyn wähn-
te. Statt bei der Gräsinn um eine Stelle an-

halten zu kdnnen, wird mir hier ein Platz mit
200 Rthlr. und freier Station angetragen.

Fxxicschzwischen dem Doktor auf dem Gefiüte

selleküauesdem Bergamte, und einem·Gartnerge-
suchte läs-gewaltige Kluft. Aber jene Stelle

»

-

-

f· Und diese hatte ich, Für die Alls-
iullung meines Postens war mir nicht bange; Mein
Vater war Hofgättner in einem dek erstenGärten
der Welt gewesen- ich hatte von Jugend auf mit

ihm gearbeitet; ich getraute mich, es mit dem he-

sten Gärtner aufzunehmen. Das Hmzpkgekvicht
in die balaneirenden Schaalen meines Entschlus-
ses legte der Gedanke an die wunderschku Grä-

sinn. Das Glück ihrer Nähe gab den Ausschlag.
Jn meiner Jugend hatte ich viel von den Gen-»
nern des Hart-ins gelesen, diese waren die Ver-

trauten, zuweilen auch die Beglücktender Sulta-
UTMML Vklllescht — Ach, dem Feuerkopfe eines.

schuldlosm Jüngling-»war elu solches Vielleicht
genug- Um MI Faden seines Lebens an den Wir-
wocken eitler Romantik anzudrehen, die ein sehr
verwickeltes Ende nehmen sollte.

(Die Fortsetzung folgt.)

Memorabilien.

l.

Friedrich der Große sagt in seinen Briefen
an Voltaire sehr richtig: Die Philosophie muß
uns nicht unempfindlich machen,« und uns nicht
hindern, ein gefühlvolles Herz zu haben, sonst
würde sie den Menschen mehr Böses als Gutes

erzeigen-»

20

Der berühmteGeograph, Martin Zeillerzu Ulm,
erwähntin seiner jetztwenig bekannten Schrift: geo-

graphischyhistorischeund genealogischeBeschreibung
der zehen des heiligen römischenReichsKreisen, Ulm

1660, eines ganz eigenen obrigkeitlichenCollegiums,
das vormals seinenSitz zuKdnigsee, einemStädt-
chen im Schwarzburgischeu, gehabt, und sich selbst
den,anffallenden Titel sen-uns Desipiens gegeben

haben soll. Dieses Narren- Ralhskollegium aber

bestand aus den klügstenMännern, versammelte
sich zUk Fastllachtszeit, hegte über allerlei lächer-
liche Possen ein sbrmliches Gericht, und ver-hing
über die Verbrecher sehr hohe Strafen, die sich
bisweilen allf Millionen, dem Namen nach, belie-

fen, ließ aber mit sich handeln, nnd moderirte so
stark, daß es sich statt der Millionen mit einigen
Kannen Bier absinden ließ. Zeiller ist zwar nicht
immer zuverlässig, wer aber die sonstigen Fastnachts-
lustbarkeiten kennt, und mit dem Geist des Mit-
telalters vertraut ist, wird die Nachricht von einem
sen-tue Desjpjene nicht unglaublich sinden.

Z-

Unter dem Kalifen Omar dran en·
'

«

-

chenWaffen der Saracenen in Aeggptetkkiifkgrletit
Alexandrien, denHaupthandelsplalzder alten-Welt-
zu erobern; der tapfreAmru unternahm als Ober-
feldherr die Belagerung Mit einem auserlesenen
Corps rückte er in die Citadelle vor, seine Beglei-



ner in der Christen Händen. Als er hierauf vor

den Präfekt geführt wurde, vergaß er, seiner
Würde sich erinnernd, die gegenwärtigeLage, in
die ihn seine Kühnheit und sein Ungestümversetzt
hatten; ein stolzes Benehmen und eine entschlos-
fene Sprache verriethen an ihm gar bald des Ka-

lisen Feldherrn, und schon hatte ein christlicher
Soldat die Streitaxt iaufgehobeiyspum dem toll-

kühnen Gefangenen den Todesstreich zu versetzen,
als noch die Geistesgegenwart seines Sklaven ihm
dao Leben rettete. Dieser gab seinem Herrn an,-

genblicklich eine Ohrfeige; Mit dem- Befehl in har-
tem Ton: in Gegenwart seiner Vorgesetzten zu
schweigen. Der schnellgläubigeChrist ward da-

durch getäuscht, nahm den Vorschlag zu einem

Vertrage an, und die Gefangenen wurden, inHoff-
nung, daß eine besondre Gesandschaft eintrefseu
sollte, entlassen. Diese so wohl angebrachte Ohr-
feige rettete dem Oberfeldherrn das Leben, und

machte ihn bald daraus zum Sieger über die

Hauptstadt; Alexandrien gieng an dieSaracenken
640 den ggsten December über.

l

«

«

«- «

Wirt nbera. N g a b e.

Tagesbegebenheiten
Miete-ellen.

X
-

KunigundaMiizlerinm 23 Jahr alt, eines Tagelöhnero Tochter-

versiel nach einer außerehelichen Schwängerung in den Dahn, get

Teufel werde sie holen.

aus. Armuth, schlechte Rahel-na- Mibbnndlnnsen aller Art vol-

lendeten ihre schrecklichepage; sie enrliei von peit zu Zeit aus ih-,
pr Heimath, Zerrib ihre Kleider und- irrte Tag und Nacht, dein
Regen und Schnee, in den Wäldern herum, immer rufend: »Dort
ist er, ietzt holt er mich i« Sie wurde endlich eingesperrt. In die-

sein Zustande, und höchst abgezehrt, fand sie der wiirdige Priester

und Orttpfarrer, Dominikus Mike iu Freyenfelo, Landgerichtb

Honield im Mainkreise, beim Anrritt seiner Pfarrstellr. Theilneh-

mend erforschte et die Leidenggeschichke dirser Unglücklichen, ließ

ihr die Ketten abnehmen, und suchte durch passende Vorstellungen

ausihr beängstigtesGemiith tu wirken. Aber kaum entfesselt, ent-

floh sie durchs Fenster. Man suchte nun ibre Sinnlichkeit durch

einige Leckerbissenzu gewinnen. und sie in eine menschliche Lage

in versetzen. Der würdigePriester blieb nicht bei tönenden Trost-

gkgnpkn stehen, sondern versah die Unglücklichetäglich von seinem

Tiska mit Speisen, reichte ihr zweckmäßige Spielwerke, und be-

fahl, sie mit Lieb-, Schonung und Sansunuth iu behandeln-.
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rang aberward zurückgetrieben,«under selbst blieb
mit einem Freunde und einem Sklaven Gesange-.

Bald arrete ihr Wahnsinn in Tobsucht
—

Durch kleine Geschenke, die ihre weibliche Eitelkeit rege»machten,
gewöhnte sie sich so sehr an ihren Pfarrer, daß sie ihm sogar in

seine Wohnung Mete- unb ansing, an hauelichen Arbeiten then
iu nehmen. Ihre Aufmerksamkeitauf sich, und aus Gegenstände
außer ihr, and täglich ichs-Im Dotierunginr Genesung- sie nahm
PrinUnsrgrüUU AU- kehrte CUFUTWAin ibrer sonstgewohnten Be-

schäftigungini Näher UUV Strick-n istriick, und nährt nun init

ihrerHandarbeit ihrr nlts Arme Muttrr und eine rranke Schwester.
s-’Tin schreckliches Ereigniß iMMd in dem Stelnkohlenberg-

wert desthaleo St; Lambert bei Lüttich zugetan-km
— Ihm-Weg

sinddie traurigen Umstände davon: iAlS am Izstrn Use-n, um
fuhr Abends, die Nachrarbeiter in die Grube fuhren, gingen
twei von ihnen voraus, um die brennbare Luft in vertreiben; der
Feuerwächter, der sich am Eingang der rinffahrt befand, entzün-
dete dieselbe mir seinem Lichte. Dieser giftige Dunst, aus der

Lustart erzeugt, welche sieh aus den Gewässern entwickeltsdiedie

ehemaligen Gänge derBergader von Mal-Gattin ausfüllen, nahm
ohne Zweifel alle leeren Näume ein; denn der Knall war so hestigJ
daß er zu gleicher Zeit und allenthalben oerspllrh daß der arölite

Theil der Arbeiten verschütte-« und der Schacht ierstdrzt wurde.
Die Folgen dieses tranrigen Vorteils-Mid- dnb vrsn 54 Menschen-
mika sich gerade in dem Schacht besaiiden, Z-; plötzlichgetödtet
und te mehr oder weniger verwundet wurden. Ein einziger
cBaotnie Manard) entging dem angenninen ungleich Dieser
Wann und ein gewisser geweck- der mit eine leichte Sande er-

halten.haeee, nat-enden Muth, nochmals in den Schacht hinun-
ter In steigen- um diejenigen ihrer llngliicksgefätzrten,-welchesie
noch int- Leben zurück zu bringen hositen, in retten· Die Aufopfe-
rung dieser beiden braven Arbeiter blieb nicht ohne Erfolg, und
sie trugen dazu bei, 17 mehr oder weniger verwundert Menschen
zu retten.

— Der Besitzer der Bäder eon tlvoli in Pari- roill die Bei
merkuug gemacht haben,sdaß das grüne, noch nicht alte Holz-eine
größere Hitze gebe, als das dürre. Es wäre der Neide werth, diese
Bemerkung durch weitere Erfahrungen zu begründen.

— Am gten May ereignete sich ein unglücklich-erVorfall in der

Gemeinde Krust, Kantons-Andernach. Poles Its-stern, welche
mit der Niederreißung der ehemaligen problltiiichm Gebäude be-

schäftigt waren, wurdens von-eineinIIiCMMM mitlendenStücke
Mauer begraben« Einer one- kobt auf dem Platzes die s anvekn

an, um« »M· www-, echt-er verwundet. «

«

— iiizoes- Jahren lian die Tochter des damaligen Rittergutse
Besitzersin Dbrflas- titles Hauptmanns ron Röttenbati)s.«s,an den

Kinderblatrern in einem Alter bon 6,ijz Jahren· Sie stand drei

volle Tage auf dem Vkrkth und wurde dann in das zu dem Drit-
tersitz Dorne-S ach-Stier Erbbegkaonie tu Ciitispeubocs begraben-

Vor einigen Wochen stirbt der gegenwärtige Besitzer dies-S DAM-
und wie man die vermauerte Gruft in seiner Beerdigung öffnet-,
was in den verflossenen z- Jahren nicht Hirsch-DenMr, findet
nian den-Sarg jenes Kindes ausgeworfen und an das Luftloch ge-

snwvcm dss Gerippedes Kinder aber nicht weit davon in einein
Winkel iusammrn geneigt. Wahrscheinliich-da Drr Deckel noch
am Oktr, wo der Sarg beigesetzt rot-r- WH-hat die Akmr dM Um-

gekebrten Sarg an das Luftloch geschoben- Um Var-ins ist Mle

und eher durch dieses Loch mit them Flehen Um NikmlniiSchön
tu werden. Die Wahrheit dieser Geschichte wird oetbeirgr.

f


